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Anlage 6 

 
[Anlage 6 abgeändert durch K.E. vom 5. September 2002 (B.S. vom 25. September 2002), Art. 14 des K.E. vom 

15. Juli 2004 (B.S. vom 30. Juli 2004), Art. 27 Nr. 1 des K.E. vom 1. September 2006 (B.S. vom 

6. September 2006), Art. 7 Nr. 1 bis 3 des K.E. vom 10. September 2010 (B.S. vom 15. September 2010), Art. 1 

Nr. 3 und 4 des K.E. vom 2. März 2011 (B.S. vom 8. März 2011), Art. 2 Nr. 1 des K.E. vom 28. April 2011 (B.S. 

vom 4. Mai 2011), selbst ersetzt durch Art. 13 des K.E. vom 8. Januar 2013 (B.S. vom 15. Januar 2013), und 

durch Art. 71 Buchstabe a) bis l) des K.E. vom 28. April 2011 (B.S. vom 4. Mai 2011), Art. 4 Nr. 1 bis 8 des K.E. 

vom 21. Juli 2016 (I) (B.S. vom 10. August 2016) und Art. 3 Buchstabe a) bis d) des K.E. vom 14. Dezember 2016 

(B.S. vom 23. Dezember 2016)] 

 

MINDESTNORMEN UND ATTESTE MIT BEZUG AUF DIE KÖRPERLICHE UND 

PSYCHISCHE TAUGLICHKEIT ZUM FÜHREN EINES MOTORFAHRZEUGS 

 

I. Vorliegende Anlage beschreibt die zum Ausschluss führenden funktionellen 

Störungen und Erkrankungen und die medizinischen Normen, denen 

Bewerber um einen Führerschein [oder einen Schulungsführerschein] und 

Inhaber eines Führerscheins genügen müssen 

 

1. Für die Anwendung der vorliegenden Anlage versteht man unter: 

 

1. "Bewerber": Personen, die einen Führerschein, einen Schulungsführerschein 

[…] beantragen, Personen, die die Verlängerung eines Führerscheins beantragen, 

oder Führerscheininhaber, deren körperliche oder psychische Verfassung den in 

der vorliegenden Anlage vermerkten Mindestnormen nicht mehr entspricht, 

 

2. "Bewerber der Gruppe 1": Bewerber um einen für das Führen von Fahrzeugen 

der [Klassen [AM][, A1, A2, A], B, B + E oder G] gültigen Führerschein, 

 

3. "Bewerber der Gruppe 2": Bewerber um einen für das Führen von Fahrzeugen 

der Klassen [C1, C1 + E, C, C + E, D1, D1 + E, D oder D + E] gültigen 

Führerschein und die in Artikel 43 des Königlichen Erlasses vom 23. März 1998 

über den Führerschein erwähnten Führer von Fahrzeugen, 

 

2. Um für fahrtauglich erklärt zu werden, müssen Bewerber den in der vorliegenden 

Anlage festgelegten Mindestnormen entsprechen und frei sein von den in der 

vorliegenden Anlage vermerkten körperlichen oder psychischen Leiden, die ihre 

funktionellen Fähigkeiten derartig einschränken, dass sie beim Führen eines 

Motorfahrzeugs die Sicherheit gefährden könnten. 

 

3. Die Fahrtauglichkeit wird nach einer gründlichen ärztlichen Untersuchung, bei der 

alle verfügbaren medizinischen Mittel eingesetzt werden können, bestimmt. 

Bei der Beurteilung trägt der Arzt der Klasse […], für die der Führerschein 

beantragt wird, und den Umständen, unter denen der Führerschein benutzt werden 

soll, Rechnung. Für Bewerber der Gruppe 2 muss er speziell den besonderen 

Risiken und Gefahren, die mit dem Führen von Fahrzeugen dieser Klassen […] 

verbunden sind, und den funktionellen Störungen und Erkrankungen, die das 

Führen möglicherweise verhindern, Rechnung tragen. 

 

[4. Bei Festlegung einer Behandlung oder bei der Verschreibung von Arzneimitteln 

überprüft der Arzt die Auswirkung der Behandlung, jedes Arzneimittels allein oder 

in Verbindung mit anderen Arzneimitteln oder mit Alkohol auf das Fahrverhalten. 
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Der Arzt informiert seinen Patienten über die möglichen Auswirkungen auf sein 

Fahrverhalten und weist ihn auf seine eventuellen Verpflichtungen in Bezug auf 

den Gebrauch des Führerscheins hin.] 

 

II. Normen mit Bezug auf die körperliche und psychische Tauglichkeit 

 

1. Erkrankungen des Nervensystems 

 

1.1 Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

1.1.1  Für Bewerber, die an einer Erkrankung des Nervensystems leiden, werden die 

Fahrtauglichkeit und die Gültigkeitsdauer dieser Tauglichkeit von einem 

Neurologen festgelegt. 

 

Wenn ein Bewerber an einer neurologischen Erkrankung leidet, die sich durch 

verminderte funktionelle Fähigkeiten zum sicheren Führen eines 

Motorfahrzeugs äußert, werden die Fahrtauglichkeit des Bewerbers und ihre 

Gültigkeitsdauer vom Arzt des in Artikel 45 des Königlichen Erlasses vom 

23. März 1998 über den Führerschein erwähnten Zentrums festgelegt.  

 

1.1.2  Bewerber, die an einer Schwäche des zentralen oder peripheren Nervensystems 

leiden, die zu einer akuten Störung der Hirnfunktionen mit plötzlichem 

Bewusstseinsverlust oder plötzlicher Bewusstseinsstörung führen kann, sind 

fahruntauglich. 

 

1.1.3  [Bewerber, deren funktionelle, sensorische, kognitive oder lokomotorische 

Fähigkeiten infolge eines chirurgischen Eingriffs nach einer intrakraniellen 

Erkrankung oder infolge eines Hirnschlags gestört sind, dürfen frühestens 

sechs Monate nach Auftreten der Funktionsstörung für fahrtauglich erklärt 

werden. Bewerber mit einer transitorischen ischämischen Attacke ohne 

funktionelle Störungen können von einem Neurologen für fahrtauglich erklärt 

werden. Der Neurologe bestimmt ebenfalls die Gültigkeitsdauer.] 

 

1.1.4  Bewerber, die an einer fortschreitenden Erkrankung leiden, die die 

funktionellen Fähigkeiten zum sicheren Führen eines Motorfahrzeugs 

beeinflusst, werden einer regelmäßigen Untersuchung unterzogen. Die 

Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf bis zum Alter von 50 Jahren 

fünf Jahre und ab diesem Alter drei Jahre nicht überschreiten. 

 

1.1.5  Bei der Beurteilung von sensorischen oder motorischen Störungen oder von 

Gleichgewichts- oder Koordinationsstörungen, die auf eine Erkrankung des 

zentralen oder des peripheren Nervensystems zurückzuführen sind, wird den 

funktionellen Konsequenzen und dem möglichen Fortschreiten der Erkrankung 

Rechnung getragen. 

 

1.1.6  Bewerber mit einer körperlichen, psychischen oder kognitiven 

entwicklungsbedingten oder erworbenen Störung, darin einbegriffen Störungen 

infolge des Altersprozesses, die sich durch schwere Verhaltensstörungen, 

Störungen des Urteils-, Anpassungs- und Wahrnehmungsvermögens oder der 

psychomotorischen Reaktionen des Bewerbers äußern, sind fahruntauglich. 

 



Ein Bewerber kann für fahrtauglich erklärt werden, wenn die vorerwähnten 

Störungen seit mindestens sechs Monaten bei ihm nicht mehr aufgetreten sind. 

Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf ein Jahr nicht überschreiten. 

 

1.2 Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

Ein Bewerber kann für fahrtauglich erklärt werden, wenn bei ihm seit mindestens 

einem Jahr keine schweren neurologischen Störungen mehr aufgetreten sind. Der 

Bericht eines Neurologen ist erforderlich. 

 

2. Psychische Erkrankungen 

 

2.1 Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

2.1.1  Die Bewerber werden vom Arzt ihrer Wahl an einen Psychiater überwiesen, um 

ein psychiatrisches Gutachten über ihre Fahrtauglichkeit und deren 

Gültigkeitsdauer erstellen zu lassen. 

 

2.1.2  Bewerber mit einer psychischen Erkrankung, die zu einer plötzlichen 

Bewusstlosigkeit oder zu dissoziativen oder akuten Störungen der 

Hirnfunktionen führen kann, die sich durch schwere Verhaltensstörungen, einen 

plötzlichen Funktionsverlust, Störungen des Urteils-, Anpassungs- und 

Wahrnehmungsvermögens oder der psychomotorischen Reaktionen des 

Bewerbers äußern, sind fahruntauglich. 

 

2.1.3  Ein Bewerber kann für fahrtauglich erklärt werden, wenn die in Punkt 2.1.2 

erwähnten Störungen bei ihm seit mindestens sechs Monaten nicht mehr 

aufgetreten sind. Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf ein Jahr nicht 

überschreiten. 

 

2.1.4  Ein an Schizophrenie leidender Bewerber kann für fahrtauglich erklärt werden, 

wenn er seit mindestens zwei Jahren keinen Rückfall hatte, sich seiner 

Erkrankung voll bewusst ist und es sich bei seiner Erkrankung um eine leichte 

Schwäche handelt. Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf drei Jahre 

nicht überschreiten. 

 

2.1.5  Ein Bewerber, der an Halluzinationen leidet, die nicht mit unberechenbaren, 

aggressiven oder impulsiven Verhaltensweisen einhergehen, und dessen 

medikamentöse Behandlung keinerlei Einfluss auf das Fahrverhalten hat, kann 

für fahrtauglich erklärt werden. Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf 

ein Jahr nicht überschreiten. 

 

2.1.6  Ein Bewerber, der an zeitweiligen oder regelmäßig wiederkehrenden schweren 

Stimmungsstörungen manischer, depressiver oder gemischter Art leidet, ist 

fahruntauglich. Wenn der Bewerber unter regelmäßiger ärztlicher Aufsicht 

steht, sich seiner Erkrankung voll bewusst ist und seit mindestens 

sechs Monaten keinen Rückfall hatte, kann er für fahrtauglich erklärt werden. 

Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf drei Jahre nicht überschreiten. 



2.1.7  Ein Bewerber, der an Persönlichkeitsstörungen leidet, ist fahruntauglich, wenn 

er schwere psychiatrische Störungen aufweist, die einen negativen Einfluss auf 

sein Urteilsvermögen haben. 

 

2.2 Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

Im Prinzip ist der Bewerber fahruntauglich. Ausnahmsweise kann er auf Vorlage 

eines günstigen Berichts eines Psychiaters für fahrtauglich erklärt werden. 

 

3. [Epilepsie 

 

3.1. Ein Bewerber, der an Epilepsie leidet oder einen epileptischen Anfall hatte, ist 

fahruntauglich, ungeachtet dessen, ob er sich einem neurochirurgischen Eingriff 

unterzogen hat oder nicht. Eine Person leidet an Epilepsie, wenn sie innerhalb von 

fünf Jahren zwei oder mehr epileptische Anfälle ohne erkennbare Provokation 

hatte. Nach fünf anfallfreien Jahren kann ein erneuter Anfall als Erstanfall 

betrachtet werden. 

 

 Ein Facharzt für Neurologie oder Neuropsychiatrie ermittelt das spezifische 

Epilepsiesyndrom und den bzw. die Anfallstyp(en) zur Einschätzung des Risikos 

weiterer Anfälle. Bei anderen Ursachen von Bewusstseinsverlust oder 

Bewusstseinstrübung berücksichtigt er das Risiko einer Wiederholung während des 

Fahrens und die anderen diesbezüglichen Kriterien, die im vorliegenden Anhang 

aufgeführt sind. Er formuliert ein Gutachten zur Fahrtauglichkeit und zur 

Geltungsdauer der Fahrtauglichkeit. 

 

3.2. Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

3.2.1.  Ein Bewerber, der einen epileptischen Anfall hatte, kann nach einem anfallfreien 

Zeitraum von mindestens sechs Monaten für fahrtauglich erklärt werden. 

 

3.2.2.  Ein Bewerber, der einen epileptischen Anfall hatte, kann nach einem anfallfreien 

Zeitraum von mindestens drei Monaten für fahrtauglich erklärt werden, wenn 

ein Elektroenzephalogramm keine epileptischen Anomalien aufweist und 

bildgebende neurologische Verfahren nicht auf das Vorliegen eines 

epileptogenen Hirnschadens hindeuten. 

 

3.2.3.  Ein Bewerber, der einen einmaligen epileptischen Anfall hatte, der durch eine 

nachweisbare, vermeidbare Ursache ausgelöst wurde, kann nach einem 

anfallfreien Zeitraum von mindestens drei Monaten für fahrtauglich erklärt 

werden, wenn ein nach dem Zeitpunkt der Auslösung vorgenommenes 

Elektroenzephalogramm keine epileptischen Anomalien aufweist und eine 

ausführliche Facharztuntersuchung nicht auf das Vorliegen eines epileptogenen 

Hirnschadens hindeutet. Trat der Anfall wegen Alkoholkonsums oder 

Alkoholentzugs und/oder infolge des Entzugs psychotroper Stoffe auf, ist dies 

bei der Beurteilung anhand der relevanten Kriterien in Punkt IV. "Normen für 

den Konsum von Alkohol und psychotropen Stoffen und Arzneimitteln" zu 

berücksichtigen. 

 



3.2.4.  Ein an Epilepsie leidender Bewerber kann nach einem anfallfreien Zeitraum von 

mindestens einem Jahr für fahrtauglich erklärt werden. 

 

3.2.5.  Ein zuvor stabiler Bewerber, der infolge des Abbaus, einer A¨ nderung der 

Dosierung oder des Typs des Antiepileptikums einen epileptischen Anfall hatte, 

kann drei Monate nach dem letzten Anfall für fahrtauglich erklärt werden, wenn 

die vorherige Behandlung wieder aufgenommen wird. Wird eine neue Therapie 

begonnen, kann der Bewerber sechs Monate nach dem letzten Anfall für 

fahrtauglich erklärt werden. Der Arzt setzt den Bewerber über die möglichen 

Risiken bei Absetzen oder A¨ nderung der Medikation in Kenntnis. 

 

3.2.6.  Ein Bewerber, der ausschließlich epileptische Anfälle hat, die keinerlei 

Auswirkungen auf das Bewusstsein haben und keinerlei anderweitige 

Einschränkung in Bezug auf die sichere Teilnahme am Straßenverkehr 

begründen und in dessen Anamnese keine anderen epileptischen Anfälle 

vorkommen, kann für fahrtauglich erklärt werden, wenn dieser Zustand 

mindestens ein Jahr andauert. 

 

3.2.7.  Ein Bewerber, der während zweier Jahre nur im Schlaf epileptische Anfälle 

hatte, kann für fahrtauglich erklärt werden. 

 

3.2.8.  Ein an Epilepsie leidender Bewerber, der sich einer neurochirurgischen 

Behandlung unterzogen hat, kann nach einem anfallfreien Zeitraum von 

mindestens einem Jahr für fahrtauglich erklärt werden. Wenn die Erkrankung 

oder der Eingriff sich auf die motorische Kontrolle, das Verhalten, die Urteils-, 

Anpassungs- und Wahrnehmungsfähigkeit auswirken oder ausgewirkt haben, 

findet Punkt II.1 "Erkrankungen" Anwendung. 

 

3.2.9.  Voraussetzung für die Ausstellung eines Fahrtauglichkeitsattests oder für die 

Verlängerung der Gültigkeitsdauer ist, dass der Bewerber unter regelmäßiger 

ärztlicher Aufsicht steht, sich seiner Krankheit voll bewusst ist, die Therapie 

streng einhält und die vorgeschriebene medikamentöse Epilepsiebehandlung 

genau befolgt. Eine ausführliche neurologische Untersuchung lässt auf eine 

Stabilisierung des Zustands schließen. Ein günstiges Gutachten eines 

Neurologen ist stets erforderlich. 

 

3.2.10.  Die Gültigkeitsdauer des Fahrtauglichkeitsattests ist bei der Erstausstellung auf 

ein Jahr begrenzt. Ist der Bewerber während dieses Zeitraums anfallfrei, kann 

die Gültigkeitsdauer auf maximal fünf Jahre nach dem letzten Anfall verlängert 

werden. Nach einem anfallfreien Zeitraum von fünf zusammenhängenden 

Jahren kann ein Fahrtauglichkeitsattest ohne Beschränkung der Gültigkeitsdauer 

ausgestellt werden. 

 

  Für Bewerber im Sinne von Punkt [3.2.6. und 3.2.7.] wird ein 

Fahrtauglichkeitsattest mit einer Gültigkeitsdauer von einem Jahr ausgestellt, 

das jährlich verlängert werden kann. Für diese Bewerber kann nach vier 

aufeinanderfolgenden Verlängerungen ein Fahrtauglichkeitsattest mit 

unbeschränkter Gültigkeitsdauer ausgestellt werden. 

 

 



3.3. Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

3.3.1.  Ein Bewerber, der einen einmaligen epileptischen Anfall ohne erkennbare 

Provokation hatte und seit nunmehr fünf Jahren keinen wie auch immer gearteten 

Anfall mehr hatte, kann für fahrtauglich erklärt werden. 

 

3.3.2.  Ein Bewerber, der infolge eines erklärbaren und vermeidbaren Faktors einen 

einmaligen epileptischen Anfall hat, kann nach einem anfallfreien Zeitraum von 

mindestens einem Jahr für fahrtauglich erklärt werden. 

 

  Bei außerordentlich guter Prognose kann der Bewerber nach einem anfallfreien 

Zeitraum von mindestens sechs Monaten für fahrtauglich erklärt werden. 

 

  Trat der Anfall wegen Alkoholkonsums oder Alkoholentzugs und/oder infolge 

des Entzugs psychotroper Stoffe auf, ist dies bei der Beurteilung anhand der 

relevanten Kriterien in Punkt IV. Normen für den Konsum von Alkohol und 

psychotropen Stoffen und Arzneimitteln zu berücksichtigen. 

 

3.3.3.  Ein Bewerber, der an irgendeiner Form von Epilepsie leidet, kann nach einem 

zusammenhängenden Zeitraum von mindestens zehn Jahren, in denen keinerlei 

Anfälle auftraten, für fahrtauglich erklärt werden. 

 

  Bei außerordentlich guter Prognose kann ein Bewerber mit Epilepsie nach einem 

Zeitraum von mindestens zwei Jahren, in denen keinerlei Anfälle auftraten, für 

das Führen eines Fahrzeugs im Sinne von Artikel 43 oder der Klasse C1 für 

tauglich erklärt werden. 

 

3.3.4.  Voraussetzung für die Ausstellung oder Verlängerung der Gültigkeitsdauer eines 

Fahrtauglichkeitsattest ist, dass der Bewerber im vorgeschriebenen Zeitraum 

anfallfrei war, und zwar ohne Epilepsiemedikamente, unter regelmäßiger 

ärztlicher Aufsicht steht, hinreichend Einblick in die Erkrankung hat, das 

Elektroenzephalogramm keine epileptischen Anomalien aufweist und 

bildgebende neurologische Verfahren nicht auf das Vorliegen eines 

epileptogenen Hirnschadens hindeuten. Ein günstiges Gutachten eines 

Neurologen ist stets erforderlich. Aus diesem Gutachten geht hervor, dass es 

keine Anzeichen dafür gibt, dass das Risiko eines erneuten Anfalls, 

Bewusstseinsverlusts oder einer erneuten Bewusstseinstrübung beim Fahren 

mehr als 2 % pro Jahr beträgt. 

 

3.3.5.  Die Gültigkeitsdauer des Fahrtauglichkeitsattests ist bei der Erstausstellung auf 

ein Jahr begrenzt und kann in den darauf folgenden fünf Jahren jeweils um 

maximal ein Jahr verlängert werden. 

 

  Nach diesem Zeitraum gilt die in Artikel 44 § 5 vorgeschriebene 

Gültigkeitsdauer.] 

 



4. Krankhafte Schläfrigkeit 

 

4.1 Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

4.1.1  Bewerber, die an krankhafter Schläfrigkeit oder an Bewusstseinsstörungen 

infolge des Narkolepsie/Kataplexie-Syndroms oder des Schlaf-Apnoe-

Syndroms leiden, sind fahruntauglich. [Ein Bewerber, der an einem 

mittelschweren oder schweren Schlaf-Apnoe-Syndrom leidet, ist 

fahruntauglich.] 

 

4.1.2  Die Bewerber werden vom Arzt ihrer Wahl an einen Neurologen überwiesen, 

um ein neurologisches Gutachten über ihre Fahrtauglichkeit und deren 

Gültigkeitsdauer erstellen zu lassen. 

 

4.1.3  Ein am Narkolepsie/Kataplexie-Syndrom leidender Bewerber, der unter 

Behandlung symptomfrei ist, kann sechs Monate nach Verschwinden dieser 

Bewusstseinsstörungen für fahrtauglich erklärt werden. Die Gültigkeitsdauer 

der Fahrtauglichkeit darf zwei Jahre nicht überschreiten. 

 

4.1.4  Ein am [mittelschweren oder schweren] Schlaf-Apnoe-Syndrom leidender 

Bewerber kann einen Monat nach Einleitung einer erfolgreichen Behandlung für 

fahrtauglich erklärt werden. [Eine geeignete medizinische Betreuung und eine 

Therapietreue sind erforderlich.] 

 

Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit beträgt höchstens zwei Jahre. Ist der 

Bewerber nach diesem Zeitraum immer noch frei von Störungen oder 

Anomalien [und erfolgt eine geeignete medizinische Betreuung und eine 

Therapietreue], kann ein Tauglichkeitsattest ohne Beschränkung der 

Gültigkeitsdauer ausgestellt werden. 

 

4.2 Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

4.2.1  Bewerber, die an krankhafter Schläfrigkeit oder an Bewusstseinsstörungen 

infolge des Narkolepsie/Kataplexie-Syndroms oder des Schlaf-Apnoe-

Syndroms leiden, sind fahruntauglich. [Ein Bewerber, der an einem 

mittelschweren oder schweren Schlaf-Apnoe-Syndrom leidet, ist 

fahruntauglich.] 

 

4.2.2  Ein am [mittelschweren oder schweren] Schlaf-Apnoe-Syndrom leidender 

Bewerber kann einen Monat nach Einleitung einer erfolgreichen Behandlung für 

fahrtauglich erklärt werden. [Ein günstiger Bericht, eine geeignete medizinische 

Betreuung und eine Therapietreue sind] erforderlich. 

 

Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit beträgt höchstens ein Jahr. Ist der 

Bewerber nach diesem Zeitraum immer noch frei von Störungen oder 

Anomalien [und erfolgt eine geeignete medizinische Betreuung und eine 

Therapietreue], ist die in Artikel 44 des Königlichen Erlasses vom 

23. März 1998 über den Führerschein vorgesehene Gültigkeitsdauer anwendbar. 

 



5. Lokomotorische Störungen 

 

5.1 Bewerber, die an einer Verringerung ihrer funktionellen Fähigkeiten leiden, die 

zurückzuführen ist auf eine Beeinträchtigung des Muskel-Skelett-Systems, auf eine 

Erkrankung des zentralen oder peripheren Nervensystems oder auf jede andere 

Erkrankung, die eine Einschränkung der motorischen Kontrolle, der Wahrnehmung 

oder des Verhaltens und Urteilsvermögens mit sich bringen kann und 

Auswirkungen auf das sichere Führen eines Motorfahrzeuges hat, sind 

fahruntauglich. 

 

5.2 Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

5.2.1  Der Arzt des in Artikel 45 des Königlichen Erlasses vom 23. März 1998 über 

den Führerschein erwähnten Zentrums bestimmt die Fahrtauglichkeit und ihre 

Gültigkeitsdauer. 

 

5.2.2  Um die Fahrtauglichkeit zu bestimmen, kann der Arzt des in Artikel 45 des 

Königlichen Erlasses vom 23. März 1998 über den Führerschein erwähnten 

Zentrums entweder selbst medizinische Untersuchungen durchführen oder sie 

von einem anderen Arzt durchführen lassen. Er kann von allen in der Medizin 

verfügbaren Mitteln Gebrauch machen und sich auf die Resultate eines 

praktischen Fahrtests stützen, der mit einem Motorfahrzeug der erwünschten 

Klasse […] durchgeführt wurde. Der Arzt trägt der Klasse […], für die der 

Führerschein beantragt wird, und den Bedingungen, unter denen er benutzt 

werden soll, Rechnung. 

 

5.2.3  Um für fahrtauglich erklärt zu werden, muss der Bewerber alle in der 

vorliegenden Anlage für Bewerber der Gruppe 1 festgelegten Bedingungen 

erfüllen und den Anforderungen mit Bezug auf Kenntnis, Fähigkeit und 

Verhalten für das Führen eines Motorfahrzeugs genügen, die für die Klassen 

[…] von Fahrzeugen, für die er die Ausstellung oder die Verlängerung eines 

Führerscheins beantragt, gestellt werden. Der Bewerber muss mit seinem 

angepassten Fahrzeug die gleichen Leistungen erbringen können wie ein nicht 

behinderter Führer mit dem gleichen, nicht angepassten Fahrzeug. 

 

5.2.4  Der Arzt des in Artikel 45 des Königlichen Erlasses vom 23. März 1998 über 

den Führerschein erwähnten Zentrums bestimmt gegebenenfalls die nötigen 

Anpassungen, Bedingungen und Einschränkungen. Diese werden auf dem 

Tauglichkeitsattest vermerkt. 

 

Unter "Anpassungen" sind die nötigen Änderungen, die an einem Fahrzeug 

vorzunehmen sind, beziehungsweise die Ausrüstungen zu verstehen, mit denen 

ein Motorfahrzeug ausgestattet werden muss, um eine Verringerung der 

funktionellen Fähigkeiten so auszugleichen, dass das Fahrzeug gemäß den 

Verordnungsbestimmungen sicher geführt werden kann. 

 

Die Bedingungen und Einschränkungen werden auf der Grundlage der 

körperlichen und psychischen Verfassung des Bewerbers unter 

Berücksichtigung der eigens mit dem Führen bestimmter Fahrzeuge 

verbundenen Risiken, Bedingungen und Gefahren festgelegt. 



 

  Diese Bedingungen und Einschränkungen können sich unter anderem auf die 

Führerscheinklasse […], den Fahrzeugtyp, die Gebrauchsbedingungen, den 

Benutzungszeitraum, den Aktionsradius, die Gültigkeitsdauer, die Benutzung 

von Orthesen oder Prothesen beziehen. 

 

5.3 Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

Nachdem der in Artikel 44 §§ 1 und 4 erwähnte Arzt festgestellt hat, dass ein 

Bewerber aus rein medizinischer Sicht den Mindestnormen entspricht, wird der 

Bewerber an das in Artikel 45 des Königlichen Erlasses vom 23. März 1998 über 

den Führerschein vermerkte Zentrum überwiesen. Auf der Grundlage der in den 

Punkten 5.2.3 und 5.2.4 festgelegten Normen verfasst der Arzt dieses Zentrums 

schriftlich seinen Befund und stellt ihn dem Arzt, der den Bewerber an ihn 

überwiesen hat, zur Verfügung. 

 

 

6. Herz-Kreislauf-Erkrankungen 

 

6.1 Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

6.1.1  Die Bewerber werden vom Arzt ihrer Wahl an einen Kardiologen überwiesen, 

um ein kardiologisches Gutachten über ihre Fahrtauglichkeit und deren 

Gültigkeitsdauer erstellen zu lassen. 

 

6.1.2  Ein Bewerber, der an einer Erkrankung mit erhöhtem Risiko einer plötzlichen 

Bewusstlosigkeit oder eines plötzlichen Funktionsverlustes leidet, ist 

fahruntauglich. 

 

6.1.3  Ein Bewerber, der leichte bis mäßige Beschwerden aufweist infolge chronischer 

Herzinsuffizienz bei normaler oder leichter körperlicher Belastung (New York 

Heart Association (NYHA) Klasse 2), einer Erkrankung der Koronargefäße, 

einer Kardiomyopathie, eines angeborenen oder erworbenen 

Herzklappenfehlers (mit oder ohne Prothese), einer angeborenen [oder 

erworbenen] Schwäche des Herzens oder der Hauptarterien, kann für 

fahrtauglich erklärt werden. 

 

Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf fünf Jahre nicht überschreiten. 

 

6.2 Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

Ein Bewerber, der Beschwerden aufweist infolge chronischer Herzinsuffizienz nur 

bei normaler körperlicher Belastung (NYHA Klasse 2), einer Kardiomyopathie, 

einer angeborenen Schwäche des Herzens und der Hauptarterien, eines angeborenen 

oder erworbenen Herzklappenfehlers (mit oder ohne Prothese), einer durch eine 

Erkrankung der Koronargefäße bedingten ischämischen Herzkrankheit, kann für 

fahrtauglich erklärt werden. Der Bericht eines Kardiologen ist erforderlich. Die 

Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf drei Jahre nicht überschreiten. 

 

6.3 Rhythmus und Reizleitung 



 

6.3.1. [Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

6.3.1.1. Der Bewerber wird vom Arzt seiner Wahl an einen Kardiologen überwiesen, 

um ein kardiologisches Gutachten über seine Fahrtauglichkeit und deren 

Gültigkeitsdauer erstellen zu lassen. 

 

6.3.1.2. Ein Bewerber mit unkorrigierten und unkontrollierten schweren 

Herzrhythmus- oder atrioventrikulären Reizleitungsstörungen ist 

fahruntauglich. 

 

6.3.1.3. Ein Bewerber, dem ein Herzschrittmacher implantiert worden ist, ist 

während des Monats nach der Implantation des Herzschrittmachers oder der 

Ersetzung der Elektrode fahruntauglich. Wird ein Herzschrittmacher 

lediglich ersetzt, kann der Bewerber vom behandelnden Kardiologen sofort 

für fahrtauglich erklärt werden. 

 

 Um fahrtauglich zu sein, muss ein Bewerber, der einen Herzschrittmacher 

trägt, die vom behandelnden Kardiologen verschriebene Behandlung 

befolgen. Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit kann drei Jahre nicht 

überschreiten. 

 

6.3.1.4. Ein Bewerber, dem ein automatischer Defibrillator implantiert worden ist, 

ist fahruntauglich. 

 

6.3.1.4.1. Ein Bewerber, der keinen Herzstillstand gehabt hat und bei dem aus rein 

präventiven Gründen ein Defibrillator implantiert worden ist, kann einen 

Monat nach dem Implantationsdatum für fahrtauglich erklärt werden. 

 

 Der Bewerber kann von dem Kardiologen des medizinischen Zentrums, das 

für die Überwachung der korrekten Funktionsweise des Defibrillators und 

die Behandlung des Bewerbers zuständig ist, für fahrtauglich erklärt 

werden. 

 

6.3.1.4.2. Ein Bewerber, der einen Herzstillstand hatte und bei dem ein Defibrillator 

implantiert worden ist, kann nach Ablauf von mindestens drei Monaten ab 

dem Implantationsdatum von dem Kardiologen des medizinischen 

Zentrums, das für die Überwachung der korrekten Funktionsweise des 

Defibrillators und die Behandlung des Bewerbers zuständig ist, für 

fahrtauglich erklärt werden. 

 

6.3.1.4.3. Wird lediglich der Defibrillator ersetzt, kann der Bewerber sofort für 

fahrtauglich erklärt werden. Bei Auswechslung der Elektrode kann der 

Bewerber einen Monat nach Implantation für fahrtauglich erklärt werden. 

Der Kardiologe des medizinischen Zentrums, das für die Überwachung der 

korrekten Funktionsweise des Defibrillators und die Behandlung des 

Bewerbers zuständig ist, stellt die Fahrtauglichkeitserklärung aus. 

 



6.3.1.4.4. Ein Bewerber, dessen implantierter Defibrillator einen Stromstoß 

abgegeben und hierdurch den Herzrhythmus verändert hat, ist 

fahruntauglich. 

 

 Nach Ablauf von mindestens drei Monaten ab dem Datum des letzten 

Stromstoßes kann der Bewerber von dem Kardiologen des medizinischen 

Zentrums, das für die Überwachung der korrekten Funktionsweise des 

Defibrillators und die Behandlung des Bewerbers zuständig ist, für 

fahrtauglich erklärt werden. 

 

6.3.1.4.5. Voraussetzung für die Ausstellung einer Fahrtauglichkeitserklärung und die 

Verlängerung ihrer Gültigkeitsdauer ist, dass der Bewerber: 

 

 a. unter regelmäßiger ärztlicher Überwachung steht; 

 

 b. sich seiner Beeinträchtigung vollends bewusst ist; 

 

 c. uneingeschränkte Therapietreue zeigt; 

 

 d. und die vorgeschriebene Behandlung genau befolgt. 

 

6.3.1.4.6. Die Fahrtauglichkeitserklärung hat eine Gültigkeitsdauer von höchstens drei 

Jahren.] 

 

6.3.2 Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

6.3.2.1  Ein Bewerber mit schweren Herzrhythmus- oder atrioventrikulären 

Reizleitungsstörungen ist fahruntauglich. 

 

6.3.2.2  Ein Bewerber mit implantiertem Herzschrittmacher ist während drei 

Monaten nach der Implantation des Herzschrittmachers oder der Ersetzung 

der Elektrode fahruntauglich. Der Bericht eines Kardiologen ist 

erforderlich. 

 

  Wird der Herzschrittmacher lediglich ersetzt, kann der Bewerber frühestens 

zwei Wochen nach dem Eingriff für tauglich erklärt werden. Der Bericht 

eines Kardiologen ist erforderlich. 

 

6.3.2.3  Um fahrtauglich zu sein, muss ein Bewerber mit implantiertem 

Herzschrittmacher die vom behandelnden Kardiologen verschriebene 

Behandlung befolgen. Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf 

ein Jahr nicht überschreiten. Der Bericht eines Kardiologen ist erforderlich. 

 

6.3.2.4  Ein Bewerber, der einen Defibrillator trägt, ist fahruntauglich. 

 

6.4 Blutdruck 

 

Der systolische und der diastolische Blutdruck werden nach ihrem Einfluss auf die 

Fahrtauglichkeit beurteilt. Außerdem muss der Einfluss, den blutdrucksenkende 



Medikamente auf das Bewusstsein des Bewerbers haben können, in Betracht 

gezogen werden. 

 

6.5 Koronarsystem und Myokard 

 

6.5.1  Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

6.5.1.1  Die Bewerber werden vom Arzt ihrer Wahl an einen Kardiologen überwiesen, 

um ein kardiologisches Gutachten über ihre Fahrtauglichkeit und deren 

Gültigkeitsdauer erstellen zu lassen. 

 

6.5.1.2  Ein Bewerber, der an Angina pectoris leidet, die im Ruhezustand, bei der 

geringsten Erregung oder aufgrund eines anderen relevanten auslösenden 

Faktors auftritt, ist fahruntauglich. Die Fahrtauglichkeit kann nach 

Verschwinden der mit der Angina pectoris verbundenen Störungen neu beurteilt 

werden. Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf zwei Jahre nicht 

überschreiten. Der Bericht eines Kardiologen ist erforderlich. 

 

6.5.1.3  Ein Bewerber, der einen oder mehrere Herzinfarkte erlitten hat, ist 

fahruntauglich. Auf der Grundlage des Berichts eines Kardiologen, in dem den 

Beschwerden des Bewerbers und der Entwicklung der Erkrankung Rechnung 

getragen wird, kann der Bewerber für fahrtauglich erklärt werden. 

 

6.5.2  Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

6.5.2.1  Ein Bewerber, der an Angina pectoris leidet, die im Ruhezustand, bei der 

geringsten Erregung oder aufgrund eines anderen relevanten auslösenden 

Faktors auftritt, ist fahruntauglich. Die Fahrtauglichkeit kann nach 

Verschwinden der mit der Angina pectoris verbundenen Störungen neu beurteilt 

werden. Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf ein Jahr nicht 

überschreiten. Der Bericht eines Kardiologen ist erforderlich. 

 

6.5.2.2  Bewerber mit schweren Herzmuskelschäden, deutlich nachgewiesenen Schäden 

durch einen früheren Herzinfarkt, offenkundigen Anzeichen von Koronar-

erkrankungen und Herzinsuffizienz sind fahruntauglich. 

 

6.5.2.3  Handelt es sich jedoch um einen oder mehrere beschränkte Herzinfarkte mit 

Erhalt einer guten Herzfunktion ohne Herzrhythmusstörungen, kann ein zur 

Gruppe 2 gehörender Inhaber eines Führerscheins für fahrtauglich erklärt 

werden. Die Fahrtauglichkeitserklärung darf nicht früher als drei Monate nach 

dem letzten Herzinfarkt ausgestellt werden. Die Gültigkeitsdauer der 

Fahrtauglichkeit darf zwei Jahre nicht überschreiten. Der Bericht eines 

Kardiologen ist erforderlich. 

 

7. [Diabetes mellitus 

 

7.1. Ein Bewerber, der an Diabetes mellitus leidet, ist fahruntauglich. 

 

 Ein Bewerber mit erhöhtem Risiko einer schweren Hypoglykämie oder mit 

schwerer Hypoglykämie ist fahruntauglich, ungeachtet des Zeitpunkts, zu dem 



diese aufgetreten ist. Ein Bewerber kann von einem Facharzt mit Schwerpunkt 

Endokrinologie und Diabetologie für fahrtauglich erklärt werden. 

 

 Ein Bewerber mit erhöhtem Risiko einer schweren Hyperglykämie oder mit 

schwerer Hyperglykämie ist fahruntauglich, ungeachtet des Zeitpunkts, zu dem 

diese aufgetreten ist. Ein Bewerber kann von einem Facharzt mit Schwerpunkt 

Endokrinologie und Diabetologie für fahrtauglich erklärt werden. 

 

 Ein Bewerber mit wiederkehrender Hypoglykämie oder ein Bewerber, der nicht 

hinreichend über die Gefahr einer Hypoglykämie informiert ist, welche die 

Fahrtauglichkeit gefährdet, ist nicht fahrtauglich. Ein Bewerber kann von einem 

Facharzt mit Schwerpunkt Endokrinologie und Diabetologie für fahrtauglich erklärt 

werden. 

 

 Unter schwerer Hypoglykämie ist ein Zustand zu verstehen, in dem der 

Blutzuckerspiegel zu niedrig ist und die Person die Hilfe einer anderen Person 

benötigt, um diesen Zustand wieder zu verlassen. Eine wiederkehrende 

Hypoglykämie liegt vor, wenn innerhalb von zwölf Monaten zum zweiten Mal eine 

schwere Hypoglykämie auftritt. 

 

 Unter schwerer Hyperglykämie ist ein Zustand zu verstehen, in dem der 

Blutzuckerspiegel zu hoch ist und die Person die Hilfe einer anderen Person 

benötigt, um diesen Zustand wieder zu verlassen. Eine wiederkehrende 

Hyperglykämie liegt vor, wenn innerhalb von zwölf Monaten zum zweiten Mal eine 

schwere Hyperglykämie auftritt. 

 

7.2. Ein Bewerber kann für fahrtauglich erklärt werden, wenn die speziellen 

Anforderungen der gewünschten Führerscheinklasse erfüllt sind. 

 

7.3. Ein Bewerber, der an Diabetes mellitus leidet und dessen Erkrankung mit schweren 

Komplikationen der Augen, des Nervensystems, des Herzens oder der Blutgefäße 

einhergeht, wird für die Erstellung eines Gutachtens an einen Facharzt für derartige 

Erkrankungen überwiesen. 

 

 Ein Bewerber mit lokomotorischen Störungen, die sich auf das sichere Führen eines 

Kraftfahrzeugs auswirken können, wird an das in Artikel 45 genannte Zentrum 

überwiesen. Der Arzt dieses Zentrums holt die erforderlichen Gutachten ein und 

legt gemäß Artikel 45 unter Berücksichtigung der vorgeschriebenen 

Voraussetzungen, Einschränkungen und Anpassungen das Attest oder seine 

Schlussfolgerungen dem in Artikel 44 genannten Arzt vor. 

 

7.4. Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

7.4.1. Ein Bewerber mit Diabetes mellitus, der mit einer Diät und/oder mit (oral oder 

per Injektion verabreichten) blutzuckersenkenden Mitteln behandelt wird, 

wendet sich an einen Arzt, der seine Fahrtauglichkeit und deren Gültigkeitsdauer 

beurteilt. 

 

Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit beträgt maximal 5 Jahre. 

 



7.4.2. Die Fahrtauglichkeit eines Bewerbers, der drei oder mehr Insulinspritzen pro 

Tag oder eine Behandlung mit einer Insulinpumpe erhält, wird von einem 

Facharzt für Endokrinologie und Diabetologie beurteilt. 

 

Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit beträgt maximal 5 Jahre. 

 

7.4.3. Ein Bewerber mit wiederkehrender Hypoglykämie kann frühestens drei Monate 

nach Eintritt der Hypoglykämie, die den Status «wiederkehrend» veranlasste, 

unter Berücksichtigung der in 7.54.41 genannten Kriterien 

für fahrtauglich erklärt werden. 

 

Ein günstiges Gutachten eines Facharztes für Endokrinologie und Diabetologie 

ist erforderlich. Das Gutachten enthält auch einen Vorschlag zu eventuellen 

Voraussetzungen und/oder Einschränkungen. 

 

7.4.4. Ein Bewerber kann für fahrtauglich erklärt werden, wenn sein Diabetes 

stabilisiert ist, er sich seiner Krankheit voll bewusst ist, das Hypoglykämierisiko 

kennt und deren Symptome erkennt, seine Behandlung genau befolgt, eine 

Diabetesschulung absolviert hat und unter regelmäßiger ärztlicher Aufsicht 

steht. 

 

7.4.5. Bei jeder Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit erläutert der 

Arzt dem Bewerber, welche Anzeichen auf eine Hypoglykämie hindeuten und 

wie dieser Zustand zu vermeiden ist. 

 

Wenn die Ergebnisse der Blutzuckerspiegelmessungen verfügbar sind, wertet 

der Arzt sie aus und bespricht sie mit dem Bewerber. 

 

Ein Bewerber, der Arzneimittel einnimmt, welche Hypoglykämie verursachen 

können, muss in dem Fahrzeug, das er steuert, stets schnelle Zucker in 

Reichweite haben. 

 

7.5. Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

7.5.1. Ein Bewerber mit Diabetes mellitus, der mit einer Diät und/oder mit (oral oder 

per Injektion verabreichten) blutzuckersenkenden Mitteln behandelt wird, die in 

therapeutischer Dosierung keine Hypoglykämie verursachen können, kann für 

fahrtauglich erklärt werden. 

 

Ein günstiges Gutachten eines Arztes ist erforderlich. 

 

Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit beträgt maximal 3 Jahre. 

 

7.5.2. Ein Bewerber mit Diabetes mellitus, der mit blutzuckersenkenden Mitteln 

behandelt wird, die in therapeutischer Dosierung Hypoglykämieanfälle 

verursachen können, oder der mit Insulin behandelt wird, kann für fahrtauglich 

erklärt werden. 

 

                                                 
1 Der im Belgischen Staatsblatt veröffentlichte Text enthält einen Fehler, indem er 7.5.4 anstelle von 7.4.4 

erwähnt. 



Ein günstiges Gutachten eines Facharztes für Endokrinologie und Diabetologie 

ist erforderlich. Das Gutachten enthält auch einen Vorschlag zu eventuellen 

Voraussetzungen und/oder Einschränkungen. 

 

Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit beträgt maximal 3 Jahre. 

 

7.5.3. Ein Bewerber mit wiederkehrender Hypoglykämie kann frühestens drei Monate 

nach Eintritt der Hypoglykämie, die den Status "wiederkehrend" veranlasste, 

unter Berücksichtigung der in Punkt 7.5.4 genannten Kriterien für fahrtauglich 

erklärt werden. 

 

Ein günstiges Gutachten eines Facharztes für Endokrinologie und Diabetologie 

ist erforderlich. Das Gutachten enthält auch einen Vorschlag zu eventuellen 

Voraussetzungen und/oder Einschränkungen. 

 

Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit beträgt maximal 3 Jahre. 

 

7.5.4. Ein Bewerber kann für fahrtauglich erklärt werden, wenn sein Diabetes 

stabilisiert ist, er sich seiner Krankheit voll bewusst ist, das Hypoglykämierisiko 

kennt und deren Symptome erkennt, seine Behandlung genau befolgt, eine 

Diabetesschulung absolviert hat und unter regelmäßiger ärztlicher Aufsicht 

steht. 

Ein Bewerber, der Arzneimittel einnimmt, die Hypoglykämie verursachen 

können, muss seinen Zustand hinreichend kontrollieren, indem er mindestens 

zweimal am Tag und zu den für das Fahren relevanten Zeitpunkten seinen 

Blutzuckerspiegel misst und die erforderlichen Maßnahmen ergreift. 

 

Ein Bewerber, der Arzneimittel einnimmt, welche Hypoglykämie verursachen 

können, muss in dem Fahrzeug, das er steuert, stets schnelle Zucker in 

Reichweite haben. 

 

7.5.5. Auf Verlangen des in Artikel 44 genannten Arztes legt der behandelnde Arzt 

sämtliche oben genannten und sonstigen relevanten medizinischen Angaben 

sowie sein Gutachten bezüglich der Fahrtauglichkeit des Bewerbers vor. 

 

Der Vertrauensarzt legt die Fahrtauglichkeit und ggf. die Voraussetzungen der 

Fahrtauglichkeit fest.] 

 

8. Erkrankungen des Gehör- und des Gleichgewichtorgans 

 

8.1 Bewerber, die an einer Erkrankung des Gleichgewichtorgans, die plötzliche 

Schwindelanfälle oder Gleichgewichtsstörungen verursachen kann, leiden, sind 

fahruntauglich. 

 

8.2 Bewerber der Gruppe 1 werden vom Arzt ihrer Wahl an einen Facharzt für 

Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde überwiesen, um ein Gutachten über ihre 

Fahrtauglichkeit und deren Gültigkeitsdauer erstellen zu lassen. 

 

8.3 Für Bewerber der Gruppe 2 ist der Bericht eines Facharztes für 

Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde erforderlich. 



 

8.4 Bewerber der Gruppe 1 oder 2, die an Schwerhörigkeit oder Taubheit leiden, sind 

fahrtauglich, insofern sie nicht gleichzeitig akute Gleichgewichtsstörungen haben. 

 

 

III.  [Normen mit Bezug auf die Sehfunktion 

 

1. Allgemeine Bestimmungen 

 

1.1 Bewerber der Gruppe 1 im Sinne von Artikel 41 § 3 und Bewerber der Gruppe 2 

wenden sich an einen Augenarzt ihrer Wahl, der ihre Fahrtauglichkeit und deren 

Gültigkeitsdauer in Bezug auf die Sehfunktion bestimmt, es sei denn der in 

Artikel 44 § 4 erwähnte Arzt kann für die Bewerber der Gruppe 2 die erforderlichen 

Untersuchungen vornehmen. 

 

1.2. Bei der Beurteilung der Fahrtauglichkeit werden diverse Aspekte der Sehfunktion 

berücksichtigt, die zum sicheren Führen eines Kraftfahrzeugs erforderlich sind. 

Besondere Aufmerksamkeit ist der Sehschärfe, dem Gesichtsfeld, dem 

Sehvermögen in der Dämmerung, der Licht- und Kontrastempfindlichkeit, der 

Doppelsichtigkeit und anderen Sehfunktionen zu widmen, die wesentlich für das 

sichere Führen eines Kraftfahrzeugs sind. 

 

1.3. Ein Bewerber mit einer Störung der Sehfunktion, die das sichere Führen eines 

Kraftfahrzeugs beeinträchtigt, ist nicht fahrtauglich. Ein Bewerber der Gruppe 1 

mit einer Einschränkung wegen gestörter Kontrastempfindlichkeit, kann von einem 

Augenarzt für fahrtauglich erklärt werden. 

 

1.4. Ein Bewerber mit progressiver Sehfunktionsstörung ist nicht fahrtauglich. Kann 

diese Störung das sichere Führen eines Kraftfahrzeugs nicht beeinträchtigen, kann 

der Bewerber von einem Augenarzt für fahrtauglich erklärt werden. Die 

Gültigkeitsdauer des Attests beträgt maximal zehn Jahre. 

 

1.5. Nach einer größeren Veränderung der Sehfunktion, beispielsweise nach dem 

Auftreten von Doppelsichtigkeit oder funktioneller Einäugigkeit, ist ein Bewerber 

nicht fahrtauglich. Ein Bewerber kann vom Augenarzt für fahrtauglich erklärt 

werden, wenn die Erkrankung das sichere Führen des Kraftfahrzeugs nicht 

beeinträchtigt. 

 

2. Sehschärfe 

 

2.1. Wenn ein Bewerber zum Tragen einer Sehhilfe verpflichtet ist, um die erforderliche 

Sehschärfe zu erreichen oder um die Sehfunktion zu gewährleisten, so dass der 

Bewerber ein Kraftfahrzeug sicher führen kann, wird dies im Attest des 

Augenarztes vermerkt. 

 

2.2. Die Sehhilfe muss gut vertragen werden und darf keinerlei Störung der anderen 

Sehfunktionen verursachen. 

 



2.3. Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

2.3.1. Ein Bewerber muss – nötigenfalls mit Sehhilfe – eine binokuläre Sehschärfe von 

mindestens 0,5 erreichen. 

 

2.3.2. Bei einem günstigen Gutachten des Augenarztes kann ein Bewerber, der den 

Normen für die Sehschärfe nicht entspricht, in Ausnahmefällen von dem Arzt 

des in Artikel 45 genannten Zentrums entsprechend den Bestimmungen in 

Punkt II.5.2.2 für fahrtauglich erklärt werden, vorausgesetzt er erreicht – 

nötigenfalls mit Sehhilfe – eine Sehschärfe von mindestens 0,3 und erfüllt die 

Norm bezüglich des Gesichtsfelds; er muss einen Fahrtest in dem in Artikel 45 

genannten Zentrum erfolgreich ablegen. In diesem Fall legt der Augenarzt dem 

Arzt dieses Zentrums ein Gutachten zur Sehfunktion des Bewerbers vor. Dieses 

Gutachten muss unter anderem belegen, dass es sich um eine isolierte 

Sehfunktionsstörung handelt. 

 

2.4. Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

 Ein Bewerber muss – nötigenfalls mit Sehhilfe – eine Sehschärfe von mindestens 

0,8 auf dem guten Auge und von 0,1 auf dem weniger guten Auge erreichen. 

Werden die Werte 0,8 und 0,1 mit einer Sehhilfe erreicht, muss diese 

Mindestsehschärfe mit Brillengläsern, die nicht stärker als plus 8 Dioptrien sind, 

oder mit Kontaktlinsen erreicht werden. 

 

3. Gesichtsfeld 

 

3.1. Die Messung des Gesichtsfelds erfolgt durch einen Perimeter. Ist ein Bewerber zum 

Tragen einer Sehhilfe verpflichtet, erfolgt die Messung des Gesichtsfelds mit dieser 

Sehhilfe. 

 

3.2. Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

3.2.1. Das horizontale binokuläre Gesichtsfeld muss mindestens 120 Grad betragen. 

Aus der Mitte dieses Gesichtsfelds muss die Amplitude mindestens 50 Grad 

nach links und rechts und mindestens 20 Grad nach oben und unten betragen. 

Die mittleren 20 Grad müssen frei von jedem absoluten Defekt sein.  

 

3.2.2. Bei einem günstigen Gutachten des Augenarztes kann ein Bewerber, der den 

Normen für das Gesichtsfeld nicht entspricht, in Ausnahmefällen von dem Arzt 

des in Artikel 45 genannten Zentrums entsprechend den Bestimmungen in 

Punkt II.5.2.2 für fahrtauglich erklärt werden, vorausgesetzt er erfüllt die 

Normen für die Sehschärfe; er muss einen Fahrtest in dem in Artikel 45 

genannten Zentrum erfolgreich ablegen. In diesem Fall legt der Augenarzt dem 

Arzt dieses Zentrums ein Gutachten zur Sehfunktion des Bewerbers mit Angabe 

der Ursache, der Prognose, der Stabilität und der Adaptation vor. Aus diesem 

Gutachten muss auch hervorgehen, dass es sich um eine isolierte 

Sehfunktionsstörung handelt. 

 



3.2.3. Wenn ein Bewerber nur ein Auge funktional benutzt, gelten die gleichen 

Kriterien wie für die binokuläre Sehfunktion. Der Bewerber kann vom 

Augenarzt für fahrtauglich erklärt werden. 

 

3.3. Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

3.3.1. Das horizontale binokuläre Gesichtsfeld muss mindestens 160 Grad betragen. 

Aus der Mitte dieses Gesichtsfelds muss die Amplitude mindestens 70 Grad 

nach links und rechts und mindestens 30 Grad nach oben und unten betragen. 

Die mittleren 30 Grad müssen frei von jedem absoluten Defekt sein. 

 

3.3.2.  Ein Bewerber, der nur ein Auge funktional benutzt, ist nicht fahrtauglich. 

 

4. Sehvermögen in der Dämmerung 

 

Um fahrtauglich zu sein, muss ein Bewerber – nötigenfalls mit Sehhilfe – nach fünf 

Minuten Anpassung an die Dunkelheit eine Sehschärfe von 0,2 aufweisen. 

 

Die Sehschärfe wird für beide Augen zusammen anhand der Optotypen-Skala mit 

schwarzen Buchstaben auf weißem Grund gemessen, belichtet mit 1 Lux, aufgestellt in 

einer Entfernung von 5 m vom Bewerber. 

 

Im Zweifelsfall wird eine weitere Untersuchung mit einem Adaptometer vorgenommen. 

Die maximal zulässige Abweichung beträgt eine log-Einheit.] 

 

 

IV. Normen mit Bezug auf die Einnahme von Alkohol, psychotropen Stoffen und 

Medikamenten 

 

1. Psychotrope Stoffe und Medikamente 

 

1.1 Der Arzt bestimmt die Fahrtauglichkeit und ihre Gültigkeitsdauer. 

 

1.2 Ein Bewerber, der von psychotropen Stoffen abhängig ist oder, auch ohne abhängig 

zu sein, davon übermäßig Gebrauch macht, ist fahruntauglich.  

1.3 Ein Bewerber, der regelmäßig in irgend einer Form psychotrope Stoffe einnimmt, 

die seine Fahrtauglichkeit beeinträchtigen können, oder der eine solche Menge 

davon einnimmt, dass das Fahrverhalten negativ beeinflusst wird, ist fahruntauglich. 

Das gilt ebenfalls für jedes andere Medikament oder jede andere 

Medikamentenkombination, das beziehungsweise die einen negativen Einfluss auf 

Wahrnehmung, Stimmung, Aufmerksamkeit, Psychomotorik und Urteilsvermögen 

ausübt. 

 

1.4 Bei der Verschreibung von Medikamenten achtet der Arzt auf den Einfluss, den 

jedes Medikament einzeln oder in Kombination mit anderen Medikamenten oder 

mit Alkohol auf das Fahrverhalten hat. Der Arzt informiert seinen Patienten über 

die möglichen Auswirkungen der Medikamente auf das Fahrverhalten. 

 

1.5 Ein Bewerber, der von psychotropen Stoffen abhängig war oder davon übermäßig 

Gebrauch gemacht hat, kann jedoch nach Ablauf eines mindestens sechsmonatigen 



Zeitraums nachgewiesener Abstinenz für fahrtauglich erklärt werden. Die 

Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf drei Jahre nicht überschreiten. 

 

2. Alkohol 

 

2.1 Der Arzt bestimmt die Fahrtauglichkeit und ihre Gültigkeitsdauer. 

 

2.2 Ein Bewerber, der alkoholabhängig ist oder den Alkoholgenuss beim Führen eines 

Motorfahrzeugs nicht lassen kann, ist fahruntauglich. 

 

2.3 Ein Bewerber, der alkoholabhängig war, kann jedoch nach Ablauf eines mindestens 

sechsmonatigen Zeitraums nachgewiesener Abstinenz für fahrtauglich erklärt 

werden. Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf drei Jahre nicht 

überschreiten. 

 

 

V. Normen mit Bezug auf Nieren- und Lebererkrankungen 
 

1. Normen für Bewerber der Gruppe 1 

 

1.1 Die Bewerber werden vom Arzt ihrer Wahl an einen Internisten überwiesen, um ein 

Gutachten in Bezug auf ihre Fahrtauglichkeit und deren Gültigkeitsdauer erstellen 

zu lassen. 

 

1.2 Ein an schwerer chronischer Nieren- oder Leberinsuffizienz leidender Bewerber 

kann für fahrtauglich erklärt werden, unter der Bedingung, dass er sich 

regelmäßigen ärztlichen Kontrollen unterzieht. Die Gültigkeitsdauer der 

Fahrtauglichkeit darf zwei Jahre nicht überschreiten. 

2. Normen für Bewerber der Gruppe 2 

 

Ein Bewerber, der an schwerer chronischer Nieren- oder Leberinsuffizienz leidet, 

kann in Ausnahmefällen für fahrtauglich erklärt werden, unter der Bedingung, dass 

er sich regelmäßigen ärztlichen Kontrollen unterzieht. Der Bericht eines Internisten 

ist erforderlich. Die Gültigkeitsdauer der Fahrtauglichkeit darf ein Jahr nicht 

überschreiten. 

 

 

VI. Implantate 
 

Ein Bewerber, dem ein Organ transplantiert wurde oder der ein künstliches 

Implantat hat und dessen Fahrtauglichkeit dadurch beeinflusst werden könnte, kann 

dennoch unter Vorbehalt eines medizinischen Berichtes des behandelnden 

Facharztes und einer regelmäßigen ärztlichen Aufsicht von dem Arzt des in 

Artikel 45 des Königlichen Erlasses vom 23. März 1998 über den Führerschein 

erwähnten Zentrums für fahrtauglich erklärt werden 


